
Verlangt: Frauen und Mädchen.
Verlang:

Cine eile Peiivu ais

li
B-lUm-re Slrasjc.

Verlangt: Männer nnd Knaben.

cN-C-mde

Deutsche. Verlangt. Polnische.
Bücher-Agenten gegen Gehalt und Commis-

sion, Nachzusragcn bet A. Nottlols, Nr. I2S,
West-Camden-Sirahe. (luIUTAZ)

Verlangt im Allgemeinen.

Deutsches Arbeis.Nawri>ungS.Brran,
Nr. 2IU, Süd-Sharp Strafte, ualcr der Aussicht

od den Agenten der
esellschaii. Johann T. Meher, Nr. 2l!>, Süd.

weicher

Zu verkaufen oder zu verpachten.

An verlaufe verpachten:^
Vst-Baltimore-Slrasie und' PoN-Ossice-Aven:
<0 bei >2O Fuh. Ter biAcre Zbcll des Grund-
stücks wird sür ein Gcspäsisgebäude de Deut-
lchen Corrcspondeni" bcnuhj werden. Nabere
uslunst bei C. Neliit, Nr. <ll, St. Paul-Str.

<3Ol-)

Zu verkaufen.

,um BAlan^' Ii!"Osl BNttiNWrc"'abgrenzend an
den prachlvollcn Paurxcn!-

habt "die''Auswahl Diese Häuser
Nnd In jeder Hinsicht modern, mit Marmor.
Basis und -Haustreppe, sowie modernen Per-
bcsscrungcn, cinschlichUch AbzugSlanal. Agent
täglich und Sonntags an Ort und Stelle. Be-
nutzt Fammuni

(123 ?) Nr. 2808. Fairmount-Ave.

Geld' zu verleihen aus Hypothese in beliebt-
gen Summen. (NovlS?)

Geld auszuleihen.

Nr. 11. Clav Slrube, nah,? Charles-Ztrasjc.
(Nov2o?Janlw)

Geld z verleihe
tn kleinen Beträgen. ?Mercantlle SavlngS

(Nob2o,iMt)'
.

'

Nr M2z"Nord-Calvcrt-Strabe.
(priIK,IJ,TSiS)

esch-Ms.Meibc'dsn. Mr yrme, r ,20,
Kord.Paca.Siriike, 1. Fiur, Laundry Building.

(AprillS?)

Alvnlim""?' Nicht', Mi-erAngimv

Zimmcr^lir^i, Banwvi Building. In
(Mai2o,lJ)

Maryland Chaltcl Loa Association,

(NoviMKTöczl clchusi.siciniSc.

R. F. Shiyock.
Deutscher Advokat.

AnWälle, Gruudci?entbms- VerstchcrungS-

Nr. 318, St. Panl.Straße.
<NovIO.TS-S.oZ)!le>

Deutsche
Feuer - Vcrsichrrungs > Gesellschaft

van Baltimore, Md.

A. H. Tchulz.
W. vi. Atlinson, ' oleviac Punnecke,
August Pseil, ?iohn Bruns,
August

I. F." Clnusmryer und Bruder,
L, Felstrnsrld,

v>. Wm. Stilhr, Henry Hosmann.

312?314 Lst-Lexigtvn-Ttraszc.
(Dc20..)

Teutsch-Amerikanische
Fener-Bersichernngs-Gesellschast,

Südwest-Ecke Lexington- und Gaystr.
Mrrtl Meyerdlr, PrSNdent.
Martin ZleSmodrl, Vice-Prastdent.

A. ?vhn°W. R. etaer, T?
manuS France, Loul c-chneloeretlh, George A
Haler, Henry . Bon H-W-. John T. Distler,
tun., Arthur Wallenhorst, Frank . Müller und

da Dear, Agent.

Dr. Mnr. Kerker,
eglstrirter deutscher Arzt, ou-ISHrige^lvrari.
ten. Heilt in kürzester Zeit Syphilis. Ausschlag,

Ar! 708,
tags von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr siachmtt.tags und von Uhr bis 10 Uhr Abend.

N. . Dr. Becker s Paste heilt unsehlbaSuSsluh. Consultatton sret.

Hotels nd Rcstauratione.

George Filling,

Weinen und Likören,
Nr. 613, Ost-Fayette-Slraße,

aUe?er?" >N°c?o.

Kotel "Kejsen-Mssau,"
Nr. 102, Norv-Frederict-Sirafte.

Hauplciuarlicr der ..O'Keil-Geselttchal!,'' de

Nr^2o2^^
(AugS.TKS.IJ)

Ernst 'A. Jahn,
deutsches Kalthaus
Nr. >2. N Gav-, und 43, N..Ca'olie.tr.

C. k P. Telephon MI. Vcriion 3754 K.
Deutsche Küche. Speisen zu jeder Tage,

zeit, ivtt und Logis bei Tag oder Woche.

'.'.Backer sonstige Handwerker linden
uaenlqeliiich BefchMigung.

vermlclhen.?27S? ° 6 erme

T. K P. Tel. Mt. Vcrnon 20!1.
Md. Tel. Courtland OSI.

Charles Simonini,
Bafe und We staurant,

119 Hanovcr S^raßr.
zwischen 12 Uin' Mittags V Übe

(AÜgU.TsjZAF) vcrsllgbar.

Pfandleihen
lablirt 1825.

Consolidated Loan Co.,
Lewyt K Salabes,

Nr. Nord - Straße.

Geld auszuleihen
Benjamin 6 Comp.'s

Darlehen- und Bank - Comtoir,
Bcniamin'S

L?sen " bis' Avcnd "g l!hr"Sum-
liags bis 10 Uhr Abends.

Prival-Eingangi Nr. <20 ?<24, Olt-Fahette-
Strabe. (NovI.IJ.TSS)

S. Sitlubes ü Comp.,
Pfandleiher,

Nr. 675, West - Baltimore - Straße,

Geld verliehen aus jeden Werlhgegenftaud.

- (IunilUAI)""""" P^batßüreau.

Pässe! Pässe!
zur Reise in's Ausl/ktzd besorgt E.
Raine, Nr. 411, St. Paul-Strasie

2 ...> N,.° ~.! ,!

mictticu.'^mÄlV'Uy 'iiic Nullcriirösicii. y
2 Fciniic Gcträiikc. Frci-Povi. C. k P. H
2 Telephon - Äst. Pcriio 370 !. S

8 "ucliclschmiedcMuio". 8s Frisches Bicr zu jeder stcii. Telephonel o
2 C. k P. - Mi. Bernoii 1008 W. 0

Z> ' ' HI I 8

S 2SU

Q I. Bcl'ihcr. 8
S (Dez2,lA> 8
O Ader'S ?(edelweik HoUe," 8
2 Cckc Eni!- niid Fnit Avenue. Cnnton. o
2 Maryiand-Telephon 2t K. V

HaiiptnunAier des .stktu'- Q

S

2 " (Scpt'oi°lF)' X

8 Nr. 701 Hlnb- 8
8 Ter pefundesle Ort aus der Erde Tie 2
2 Pesten Pooi PnrlorS in Highiandtown. y

Germania-
Feuer - Versicherung - Gesellschaft

von New-Uork.
Met l. Zwo.

tngezahkte Kapital 1,000,000.00
Reserve für lausende Astko ,175,05.7
Aeierv, Dr

Itchl-ttm' .205.8 S
-tw.U-berschu ,st!lS.ta.ll

Rolker, Geschäftsführer.
kphon?' <!

aMmY-onrtl<md SV3. (Jnntl.iz.wrs

Sadler's
BryantHStratton

Stenographie und Thpewriting,
715 Nord-Eutaw-Straße.

Telephone.

Strayer's Wusiness Eossege,

Umgcu gacauicrt. ..-at.,.- (

Feine Kutschen mit Gnmmirädrrn

eov?L

llO.

Vcr. Sänger von Baltimore
Hauptquartier: ?Germania - Män-

nerchor - Halle": Präsident Henry
Gieseking, Nr. 228, Verl. Eastern-
Ave.: correspondirender und proto-
kollirender Sekretär F. William Gn-
denius, Nr. 1828, Orleansstraße:
Finanz - Sekretär G. Himmelheber,
Nr. 315, Nord-Edenstraßc: Schatz-
meister H. Micklich, Nr. 713, War-
ncrstraße: Dirigent: vakant. Ver-
sammlung jeden zweiten Freitag im
Monat.

?Arion."
Hauptquartier: Stag - Halle, Nr.

295, Hanover-Straße. Singstunde:
Mittwoch Dirigent: I. C. Frank.

?Harmonie."
Hauptquartier: Nr. 414, West-

Fayette-Straße. Singstunde: Dien-
stags Dirigent: Johu A. Klein.

?Gerinania-Männerchor."
Hauptquartier: Germania - Män-

ncrchor - Halle, Nr. 419 ?412, West-
Lombard-Straße. Singstunde: Don-
nerstags Dirigent: Theodor Hein-
berger.

?Frohsinn."
Hauptquartier: Frohsinn - Halle,

Nr. 2999, Frederick-Avcnue. Sing-
stunde: Mittw.'chs?Dirigent: John
A. Klein.

?Arbeiter-Männerchor."
Hauptquartier: Andreas' Halle,

Nr.314, Hanoverstraße. Singstunde:
Donnerstags Dirigent: Ehas. H.
Bochau.

?Locust-Point Männerchor "

Hauptquartier: Zwicker's Halle,
Ecke Euba- und Andrcstraße. Sing-
stunde: Mittwoch Abends 8 Uhr
Dirigent: Hubert Krüppel.

?Arbeiter-Liedertafel."
Hauptquartier: Volz' Halle, Nr.

498, West - Lexingtonsiraße. Sing-
stunde: Dienstags?Dirigent: Hugo
Krüppel.

?Thalia-Männerchor."
Hauptquartier: Voigt's Halle, Nr.

1122, Harford-Avciiue. Singstunde -
Mittwochs?Dirigent: Joseph Pache.

?Mozart-Männerchor."
Hauptquartier: Broadway - Hotel,

Ecke Broadway und Orleansstraße.
Singstunde: Dienstags Dirigent:
Geo. W. Pöhlmann.

?Eichenkranz."
Hauptquartier: John Schmidt's

svorm. Zorn's) Halle, Ecke 3. und
Goughstraße, Highlaiidtown. Sing-
stunde: Mittwochs ?Dirigent: Edw.
Böckner.

?Melodie."
Hauptquartier: F. Ries' Halle.

Ecke Lowstraße und Velair - Markt.
Singstunde: Donnerstags Diri-
gent F. Karows.

?Germania-Quartett-Club."
Hauptquartier: Meienberg's Halle,

Nr. 119, Nord - Pacastraße. Sing-
stunde: Dienstags Dirigent: F.
Karolus.

?Metzger-Gesangverein."
Hauptquartier: Hoffinann's Halle,

Low- und Forrest > Straße. Sing-
stunde: Dienstags Dirigent: I. C.
Frank.

?Edelweiß."
Hauptquartier: Georg I. Ader's

Halle, Nr. 1, Fait-Avenue, Cänton.
Singstunde: Dienstags Dirigent:
Aug. Schneider.

Turnvcroinc

?Turn - Sektion des Labor - Lh-
cenms." Dienstag und Donner-
stag. Turnstunde Abends 8 Uhr.

?Germania - Turnverein."
Shimek's ?Böhmen - Halle."

Turnverein ?Vorwärts."
Vorwärts - Halle, Nr. 732?734,

West-Lexingtonstraße.
?Locust - Point Turnverein."

Ecke Hull- und Beason - Straße.

Für Weihnachten und Reujahr!
Jakob Schild ck Co.,

Ann- Haßfurther, Eigenthümer,
Importeur und Händler mit

Weinen und Liquoren,?
829 Greeiimount - Avenue, und

496 ?498 Ost-Fayette-Straße.
Bestellungen für Familiengebrauch

und Restaurationen werden prompt
besorgt. (Dezl4,jaT,Janl^

Inland.
Drei Tage auf einer

Eisscholle. Von dem Walfisch-
schooner ?Beluga" desertirlen vor kurzer
Zeit, während das Fahrzeug im Eise
des Beringsmeeres festlag, neun Mann,
welche durch brutale Behandlung zur
Verzweiflung getrieben waren. Sechsvon denselben gelang es, auf dem Eise
die gegenüberliegende Küste zu erreichen,
die anderen drei wurden auf einer Eis
schölle, die sich losgelöst hatte, in's
Meer hinaus verschlagen und mußten
ohne Speise und Trank bei großer
Kälte drei Tage lang auf der Eisscholle
zubringen, bis sie von einer anderen
Strömung schließlich dem Lande zuge-
trieben und von einigen Eskimos geret-
tet wurden. Sie bluteten an Händen
nnd Füßen infolge der Berührung mit
dem eisigen Salzwasser und waren dem
Tode nahe. Einmal waren sie schon
im Begriff gewesen, das Loos zu zie-
hen, um zu entscheiden, wer von ihnen
sterben müsse, um den anderen als Nah-
rung zu dienen. Es gelang ihnen schließ-
lich, mit ihren sechs anderen Gefährten
Nome, Alaska, zu erreichen.

Internationaler Rechts-
fall. Der Handl'mgSreisende Theo-
dor Kraut aus Karlsruhe, Baden,
strengte in Detroit, Mich., eine Klage
zur Wiedererlangung seiner neun Jahre
alten Tochter Marie an. Die Klage
ist gegen Frau Mary Scholl gerichtet,
die Großmutter der Kleinen, bei der sich
das Kind aufhält. Kraut behauptet,
daß, nachdem er von seiner Gattin ge
schieden worden, ihm das Gericht in
Deutschland das Kind zugesprochen
habe. Die Großmutter habe Marie
heimlich nach Detroit geschafft. Frau
Kraut, die geschiedene Gattin, war, als
die Sache aufgerufen wurde, durch
einen Anwalt vertreten und ließ es
durch diesen in Abrede stellen, daß die
deutschen Gerichte dem Kläger das Kind
zugewiesen hätten.

Ganze Ortschaft einge-
äschert. Die ganze Ortschaft Ken-
nett, Kal., welche durch die kürzlich er-
folgte Wiederaufnahme der Arbeiten in
den Gruben der Mammoth Copper
Company eben erst von Neuem aufzu-
blühen begann, wurde durch einen
Brand vollständig in Asche gelegt. Bon
der ganzen Ortschaft stehen nur noch
die Bureau-Gebäude der Trinity Cop-
per Company und der Bahnhof. Das
Feuer brach auf nicht ermittelte Weise
in einer Wirthschaft aus nnd griff so
schnell um sich, daß in kurz Zeit alle
Häuser auf beiden Seiten der einzigen
Straße der Ortschaft in Flammen stan-
den. Als dieselben nach der Südseite
hinübersprangen, war die ganze Nord-
seite der Straße nur noch ein rauchen-
der Trümmerhaufen.

Auch ein Streitobjekt.
In einer Wirthschaft in New Uorl ent-
stand unlängst zwischen einem gewissen
William McGee, welcher, seiner Be-
hauptung zufolge, unter Custer das
blutige Gefecht am Little Big Horn
mitmachte, und dem Verkäufer Frank
Mitchell ein Streit über die beste Me-
thode der Herstellung eines Nieren-
steins, wobei sie sich derartig erhitzten,
daß sie zu ihren Messern griffen und
Mitchell schließlich den Kürzeren zog
nnd kampfunfähig wurde. Kurze Zeit
darauf erlag er den erhaltenen Ver-
letzungen. McGee, welcher wegen Todt-
schlags in Haft genommen wurde, hat
viele Narben an seinem Körper, die er
sämmtlich in dem erwähnten Kampf
erhalten haben will.

Treu bis an's Ende.
Eine ungewöhnliche Frau schied dieser
Tage in der Person von Elizabeth
Ware, einer Pionier-Einwohnerin von
Kenosha, Wis.,im Aljer von 79 Jahren
aus dem Leben. Äor vielen Jahren
hatte sie dadurch viel Aufsehen erregt,
daß sie einen Vollblut Neger heirathyte,
der ein Sklave gewesen war. Frau
Ware war eine Bayerin, und wurde
sie infolge ihrer Heirath gänzlich aus
der Gesellschaft ausgeschlossen. Sie
blieb jedoch ihrem schwarzen Gemahl
treu bis an's Ende und einer ihrer
letzten Wünsche war der, daß ihre
Ueberreste neben den seinigen begraben
würden.

Verfälschte Drogen. Die
staatliche Apothekerbehörde in Chicago
hatte an 139 dortige Apotheken Rezepte
ausgeschickt, um deren Drogen auf ihre
Reinheit zu prüfen, ohne daß die Apo-

theker wußten, woher die Rezepte ka-
men. Die Prüfung enthüllte, daß 23

Medizinen überhaupt die vorgeschriebe-
nen Drogen nicht enthielten, daß 99 zu
89 Prozent unrein und nur 31 vor-
schriftsmäßig angefertigt waren. In
Folge dessen hat die Staatsbehörde 199
Apotheker wegen Verkaufs von ver-
fälschten Drogen unter Anklage gestellt.

Ungewöhnlicher Selbst-
mord. In ungewöhnlicher Weise be-
ging James T. Lunn. ein Prominenter
Bürger aus Siour Falls, S. D., der

sich in einer Heilanstalt in Flint, Mich.,
behandeln ließ, Selbstmord. Ans einem
Schnupftuch machte er eine Schlinge
und einen Knoten darin, worauf er die
Schlinge um seinen Hals legte. Dann
steckte er eine zusammengefaltete Zeitung
durch die Schlinge und drehte sie so
lange, bis er sich erdrosselt hatte.

Neue Petroleumfelder.
In Humble, Ter., wurde vor Kurzem
ein Petroleum-Brunnen in Betrieb ge-
fetzt der täglich 19,099 Barrels liefern
kann. Die Qualität des Oeles ist sehr
gut. Man hat den Brunnen ?Moon-
shine Well" getauft. Sobald die nöthi-
gen Reservoire fertiggestellt sind, wer-
den noch sechs andere Petroleum-Brun-
nen in Betrieb gesetzt werden. DaS
neue Petroleumfeld liegt an der Houston
öä West-Texas-Eisenbahn.

Unterricht
Mr AN, Narre
bis zur höchsten Ausbildung H. ckmeir, Ar.
All, Prk-Ar. .. Maryland 'Pyoue Avbrrl
<2l: . Phon- Madilon iikl M.

Reinigen von Messern
und Gabeln. Ein sehr einfaches
Verfahren, Messer und Gabeln rein und
glänzend zu machen, besteht darin, daß
man eine rohe Kartoffel durchschneidet,
sie in feines Ziegelmehl oder Kaltpulver
taucht und die Messer und Gabeln da-
mit reibt.

Kartoffeln aufzube-
wahren. Beim Einkellern lasse man
die Kartoffeln gleich sortiren, in dickste,
mittelgroße und kleine; erstere für
Speisen, wo sie zerkleinert werden,
zweite für die eigentlichen Kvrtoffel-
speisen, dritte für Salat und zum Bra-
ten, zu feinem Salat, Salatkartoffeln,
zu Pelltartoffeln, Ananastartoffeln.

Um Falten aus Klei-
dn ngsstü ck e n , welche längere
Zeit gebrückt gelegen haben, zu entfer-
nen, genügt in den meisten Fällen das
Aufhängen der in feuchte Tücher einge-
schlagene Kleider in einem Keller.
Sehr dichte Gewebe nnd Seidenstoffe
werden am besten geplättet, nachdem >
man sie mit feuchter Leinwand unter-
legt und mit Filtrirpapier bedeckt hat.

Speckkartoffeln. Rohe Kar-
toffeln werden geschält, in Würfel ge
schnitten und gewaschen. Dann schnei-
det man genügend gesalzenen Speck
gleichfalls in Würfel, röstet ihn mit fein
geschnittenen Zwiebeln goldgelb, gibt
die Kartoffeln hinein, dazu etwas Salz
und Pfeffer, ebenso ganz fein geschnitte-
nen Majoran und röstet alles zusam-
men, gießt ein wenig Fleischbrühe da an
und läßt die Kartoffeln völlig weich
dämpfen.

Bereitung von Radir-
Pulver. Man nimmt einen Theil
Alaun, einen Theil Bernstein, einen
Theil Schwefel, eine Theil Salpeter,
vermischt alles gut untereinander und
bewahrt die Mischung in Gläsern auf.
Wenn man von diesem Pulver etwas
auf einen Tintenflecken oder eine frisch-
geschriebene Schrift bringt und mit
einem weißen Lappen darüber streicht,
so wird Tintenfleck oder Schrift von
dem Papier verschwinden.

Konservirung der Far-
ben in der Wäsche. Essig, so-
gleich zur Waschbrühe gegeben, erhält
blaßrothe und grüne, zum letzten Was-ser gegeben, stellt es veränderte hoch-
rothe Farben wieder her. Soda erhält
purpurroth und bleigrau; reine Pott-
asche erhält und bessert schwarz auf
reiner Wolle. Ist die Farbe durch
Saucen verändert, so stellt Salmiak-
geist, mit 12 Theilen Wasser verdünnt,
sie wieder her; ist sie durch Akalien ver-
ändert, so stellt Essig sie wieder her.

Pikante Sauce zum kal-
ten Braten. Drei hartgekochte Ei-
dotter vermischt man mit so viel feinem,
tropfenweise dazu geträufeltem Oliven-,
öl, daß eine breiartige Masse entsteht,
vermischt diese mit Theelöffel Senf,
einer Prise weißen Pfeffer, ein wenig
Salz, einem halben Glase Rothwcin,
ein wenig Zucker, zehn Tropfen Maggi,
dem Saft einer Citrone und noch einem
Eßlöffel Olivenöl, Wer etwas säuer-
lichen Geschmack liebt, setze nach Belie-
ben etwas feinen Weinessig dazu. Diese
Sauce schmeckt zli kaltem Braten oder
gekochtem Rindfleisch zum Abendtisch
sehr gut. (Für vier bis fünf Personen.)

Wildgeflügel mit Gän-
se leb e r. Sechs Personen. Andert-
halb Stunden. Eine schöne Gänseleber
wird in Butter gedünstet und in hübsche
Stücke zerlegt; ebensolche schneidet man
von gebratenem, eventuell übriggeblicbe
nein Wildgeflügel und dünstet beides in
Butter nebst einer Handvoll zerschnitte-
nen Champignons und zwei zerschnitte-
nen Trüffeln, sowie etwas feinwürfelig
zerschnittenem Speck eine halbe Stunde
bei kleinem Feuer. Dann gießt man ein
Glas Madeira dazu, macht die Sauce,
wenn nöthig, mit etwas in Butter ge-
dünstetem Mehl seimig, würzt mit Ci-
tronensaft und zehn Tropfen Maggis
Würze und richtet alles zusammen an.

Plitz p lv e r für Fenster-
scheiben. Ein Pntzpulver für Glas-
scheiben, welches keinen Schmutz in den
Fugen zurückläßt, bereitet man durch
Befeuchten von kalcinirter Magnesia
mit reinem Benzin so, baß eine Masse
entsteht, welche hinreichend naß ist, um
durch Pressen daran einen Tropfen per-
len zu lassen. Diese Mischung bewahrt
man in Gläsern auf, welche mit einem
Glasstöpsel versehen sind, um das leicht-
flüchtige Benzin zurückzuhalten. Um
die Mischung anzuwenden, gibt man
ein wenig davon auf ein Baumwoll-
bäuschchen und reibt damit die Glas-
tafeln ab. Man tann dieses Mittel
auch zum Reinigen von Spiegeln be-

nutzen.
R o st wird von Stahl und Eisen,

sofern er nur ganz oberflächlich ist,
durch Abreiben mit einem Korke ent-
fernt, den man mit Olivenöl befeuchtet
hat. Ist der Rost schon eingefressen, so
muß man dazu feinen Trippel zu Hilfe
nehmen, den man auch mit etwas
Schwefelblüthe mischen kann. Die
Mischung wird ebenfalls mit Olivenöl
angerührt und mit einem Kort kräftig
auf die verrostete Stelle aufgerieben.
Bei noch tiefer eingefressenem Rost muß
Glaspapier und Sand zu Hilfe genom-
men werden, wenn erforderlich, auch
etwas Wcinsteinsäure. Es ist dann
aber ausgeschlossen, daß die blanle Po-
litur des Eisens wieder hergestellt wer-
den tann. Die Roststellen werden in
Form glanzloser, flacher Vertiefungen
sichtbar bleiben.

Jungen Ferkeln, deren
Appetit nachläßt und die

ohne sichtbare Krankheit rasch ab-
magern. bringe man Bauschutt, Sand
oder trockene Erde, abgestochene Rasen-
stücke in den Stall. Die Thiere wüh-
len darin, fressen auch davon und dieses
ist für ihre Gesundheit günstig.

Körnerfütterung der
Hühner. Man begegnet manchmal
noch vereinzelt der irrigen Ansicht, daß
alle Gelreidearten als Hühnerfutter
denselben Zweck erfüllen und gleichwer-
thig sind. Dies ist jedoch nicht der Fall.
Für fleißige Eierleger ist der Hafer und
Buchweizen am günstigsten. Gerste, das

bisher am meisten empfohlene HUHner-
futter, bewirkt, daß die Hühner vielfach
zu glucken anfangen. Weizen, Spelz
und Mais, letzterer namentlich, bewir
ten Träge- und Fettwerden, wenn sie
einseitig stark verabreicht werden. Rog-
gen ist sehr schwer verdaulich und den
Hühnern nicht gedeihlich. Im Allgc
meinen enthält keine Körnerart die zur
Ernährung und Förderung der Eier-
froduktion nöthigen Nährstoffe im rich-
tigen Verhältniß; namentlich fehlt das
Eiweiß. Die Körner der Hülsenfrüchte
wiederum, welche sehr eiweißreich sind,
bilden zwar ein gutes Taubenfutter,
aber für Hühner sind sie zu schwer ver-
daulich. Aus diesem Grunde muß ein
rationeller Hühnerzüchter neben dem

Körnerfutter den Hühnern noch eiweiß-
reiches Weichfutter, als Kleie, Milch,
Oeltuchen, Fleischmehl oder Malzkeime
geben und diese Futtermittel am zweck-
mäßigsten mit gekochten Kartoffeln oder
Rübenstückchen in steifbreiiger oder krü-
meliger Form vermengen.

Hülsenfrüchte als
S ch w ein e f u t te r. Von den
Hülsenfrüchten kommen als Schweine-
futter nur die Erbsen, Bohnen und Lin-
sen in Betracht; Wicken und Lupinen
werden wegen des Bitterstoffes von den

Schweinen entweder gar nicht, oder erst
nach langwierigen nnd kostspieligen
Vorbereitungen gefressen. Erbsen, Boh-
nen und Linsen eignen sich besonders
für Mastschweine, und zwar als Bei-
futter zu Kartoffeln. Die damit ge-

fütterten Thiere liefern den kernigsten
Speck. Läufer gedeihen bei der Fütte-
rung der Erbsen ebenfalls ganz gut,
jedoch stellt sich dieselbe theurer, als
wenn man andere Futterstoffe verab-

reicht. Keineswegs darf man aber Hül-
senfrüchte an Ferkel und säugende Säue
verfüttern, die Milch der letzteren scheint
dadurch für die säugenden Ferkel in
schädlicher Weise umgeändert zu werden.

Die Bäume im Winter.
Es ist eine alte Erfahrung, daß im
Winter die Bäume leicht unter der Son-
nenwärme leiden. Die gefrorene Rinde
thaut plötzlich auf, nachher gefriert sie
wieder, um vielleicht am folgenden Tage
wieder aufzuthauen und so fort, so daß
der Baum Frostplatten und Risse be-
kommt. Wo dies zu befürchten ist, muß
man die Bäume vor der Sonne und

ihrer Wärme schützen. Zu diesem Zweck
streicht man den Baum mit einem dicken
Brei an, den man aus Lehm und Kuh-
fladen zu gleiclM Theilen zusammen
gerührt hat. Das geschieht natürlich
nur bei frostfreiem Wetter. Wird der

Anstrich durch Regen weggewaschen, so
streicht man auf's Neue an. Im Früh-
jahr ist die Sonne den Bäumen am
allergefährlichsten.

Der weiße Kamm ist eine
der schlimmsten Krankheiten, die nächst
der Geflügelcholera auftreten kann, da

sie wie jene ansteckend ist und sich schnell
unter dem ganzen Geflügel verbreitet.
Sie wird hervorgerufen durch einen
Pilz, welcher Kamm und Lappen, über-
haupt die nackten Theile des Gesichts
befällt. Befallene Thiere werden so-
fort von den anderen getrennt und die

befallenen Theile mit fünf Prozent
Karbolöl und Petroleum (von jedem
die Hälfte) bestrichen. Dieses muß etwa

acht Tage fortgesetzt werden. Nach dem

Erlöschen werden die Ställe mit Schwe-
fel ausgeräuchert oder mit Chlorkalt
ausgewaschen.

Die Bienen im Winter.
Wenn man imWinter bei strenger Kälte
seine Bienen beobachtet und mcrtt, daß
sie keinen Laut von sich geben, wie todt
in den Stöcken sitzen und auf einmaliges
Anklopfen turz antworten, so ist alles
in bester Ordnung, Ist aber ohne jede
äußere Störung ein lautes Brausen
wahrzunehmen, so leidet das Volt ent
weder an Kälte oder an Wärme. Der
Züchter muß bann sofort Abhilfe schaf-
fen.

Auf unebenem, gefro-
renem Ackerlande hat das

Aufstreuen der Düngemittel auf den

Schnee stets seine Gefahren, weil man
nicht weiß, ob nicht vor dem Aufthauen
der Ackerkrume der Schnee schnell
schmilzt und das Schmelzwasser die
Dungstoffe mit sich führt. Der Land
mann mache es sich also zum Prinzip,
die Dungstoffe auf das schriee- und
frostfreie Land zu bringen.

Wenn das Geflügel kein
Grünfutter bekommt, so
erhält es ein struppiges, glanzloses Ge-
fieder, die Thiere fangen an zu kränkeln
und legen weiche und kleine Eier, welche
nicht den Wohlgeschmack besitzen, sowie
auch der schönen goldgelben Färbung
entbehren. Deshalb soll stets für Grün-
futter auf dem Hühnerhof gesorgt wer-
den.

Beim fortgesetzten täg-
lichen Begießen der Gemüse-
beete darf die Lockerung der Boden-
oberfläche des Beetes durch fleißiges
Behacken nicht versäumt werden. Beides
gehe Hand in Hand, denn es ist ebenso
nothwendig als die Düngung.

Gebiß für Arbeits-
Pferde. Wie jedes Thier besitzt auch
das Pferd im Maul eine außerordenK
liche Empfindlichkeit. Dementsprechend
muß dem Trensengebiß eine größere
Sorgfalt zugewendet werden, als wie
dies heute allgemein geschieht. Woll-
ten die Landleute nur öfters die Mäu-
ler ihrer Arbeitspferde untersuchen, so
würden sie erstaunen über die Menge
von Verletzungen und von solchen stam-
menden Narben in denselben. Am
besten eignet sich ein glattes, dickes
Trensengebiß mit Mittelgelenk. Alle
zu dünnen Gebisse, dann auch solche
von gewundener, eckiger oder gar gekerb-

ter Fläche quälen die Thiere ebenso, wie
einfache Stangen ohne Mittelgelent.
Bei Pferden mit besonders hoher Zun-
genlage kommen noch Gebisse in Be-
tracht, die nach oben zu ausgebaucht
sind und so den fortwährenden schmerz-
haften Druck aus Zunge und Kiefer
vermindern.

Ansdüngen des Kuhs
st a l l e s. In vielen Wirthschaften
ist es Brauch, den Dünger unter den

Milchkühen monatelang liegen zu las-
sen und ihn aus dem Stalle unmittel-
bar auf das Land zu fahren. Tie
Krippen in solchen Stallungen sind
dann gewöhnlich so konstruirt, daß sie
nach ihrer Höhe verstellbar sind. Zwei-
fellos wird dadurch der Dünger sehr
gut gepflegt, und es wäre auch bei
Jungvieh, das in seinen Stallungen
frei umherläuft, dagegen nichts einzu-
wenden. Anders aber beim Milchvieh.
Im Stalle desselben soll die größte
Sauberkeit herrschen. Eine solche ist
aber nie zu erzielen, wenn die Kühe bis
über die Klauen im Dünger stehen und
die Mägde beim Melken mit Füßen
und Meltschemeln tief in demselben ver-
sinten. Da hilft selbst eine noch so
reichliche Einstreu nichts. Im Winter
mag es wohl noch angehen, im Sommer
aber wird der Stall, wenn darin
monatelang Dünger lagert, unerträg-
lich warm und die Luft verpestet.
Außerdem ist aber auch festgestellt, daß
bei Kühen, welche tagaus, tagein auf
solchem Dünger liegen, die Milch be-
reits im Euter fehlerhafte Beschaffen-
heit und schlechten Geruch annimmt.
Darum schaffe man womöglich den
Dünger täglich aus dem Stall.

Kaninchen-Zucht im

Freien. Die mc.sten Kaninchen-
rassen kann man selbst im Winter im

Freien unterbringen. Allerdings müs
len dann die Kistensülle zweckmäßig
angelegt sein und für hinreichenden
Schutz gegen Nässe, also gegen Regen
und Schnee muß Sorge getragen wer-
den. Am besten geschieht dieses durch
ein weit vorstehendes Dach. Diese
Schutzmaßregel ist die allerwichtigste,
denn Nässe können die Kaninchen nicht
vertragen. Gegen trockene Kälte, selbst
gegen recht heftigen Frost sind die
Thiere weniger empfindlich. Zum
Schutz gegen die Kälte kann man die
Innen- und Außenwände der Kisten
mit dicker Dachpappe benageln nnd
während der Nacht und auch bei Schnee-
treiben die Gitterthür mit Stohmatten
versehen, lim den Kaninchenstall vor
scharfer Zugluft zu schützen, die ebenso
wie Nässe, schädliche Folgen haben
kann, richtet man die Oeffnungen der

Kisten nach Südosten.
Untugenden der Pferde.

Die Untugenden unserer Pferde sind
sehr häufig die Folgen einer schlechten
Erziehung. In einem gut geleiteten
Gestüt werden die jungen Thiere kei-
nen bösartigen Charakter zeigen, son-
dern sich immer zutraulich erweisen. Tie
für 'Menschen gefahrbringenden Eigen-
schaften, wie Beißen und Schlagen, fer-
ner die Durchgänger, widersetzlichen
und hartnäckigen Thiere, die Strang-
nnd Sporenschläger sind erst durch
fortgesetztes Necken der Thiere, durch
rohe Behandlung mit Peitsche nnd Zü-
gel, durch übermäßige Anforderungen
an die Leistungsfähigkeit herangezogen
worden. Andere Untugenden können
durch Nachahmungstrieb aus Lange-
weile entstehen, das sind aber dann nur
solche, welche für den Menschen harm-
los sind, z. B. das Koppen, das Ab-
streifen der Halfter u. s. w. Hier dürfte
vermchrte Arbeit am Platze sein.

Der Wechselbau im Ge-
müsegarten bietet uns besseren
Schutz gegen Insektenfraß und hilft
das Ungeziefer ausrotten und vertilgen.
Viele Insekten vermeiden z, B. einzelne
Gemiisearten nnd auch deren Nähe.
So flieht die Zwiebelfliege Petersilien-
und Sclleriebeete. Diescrhalb ist
schensaat von Petersilie und Zwiebeln
mit Recht empfehlenswcrth. Noch bes-
ser ist es, ein abgeerntetes Selleriebeet
mit Zwiebeln zu bestellen; die Zwiebel-
fliege bleibt hier gewöhnlich fort, und
gutes Gedeihen ist ziemlich sicher. Viele
Insekten und deren Raupen, Maden
etc. erscheinen im Frühjahr und sind
hier in den ersten Entwickelungsstadien
der Pflanzen am schädlichsten. Sie
werden sich dort auch am ersten und
häufigsten einfinden, wo sie das Jahr
vorher Nahrung gefunden haben. In-
dem wir den Standort wechseln, können
wir ihre Verheerung beschränken.

Die beste Zeit zum Ver-
füttern der Kartoffeln
an Rindvieh. Pferde und Schafe ist die
von ihrer Ernte bis in den Februar.
Später fangen die Kartoffeln in den
Kellern und Mieten an zu keimen, ver-
lieren dadurch an Nährstoff und kön-
nen leicht Kolikanfälle erzeugen, wenn
die Keime nicht sorgfältig entfernt wer-
den. Auch von den Kartoffeln, die von
den Schweinen gefressen werden sollen,
müssen die Keime entfernt werden, weil
sie ihnen sonst schlecht bekommen. Man
tann das Keimen der Kartoffeln stören,
wenn man sie recht dünn in einem Keller
aufbewahrt und täglich umschaufeln!
läßt.

Keimen der Saattar
t o ff e ln. Um zu verhüten, daß die
Saatkartoffcln stark keimen, darf man
dieselben nicht gleich in den Keller brin-
gen, sondern man muß die Kartoffeln,
nachdem sie ausgelesen sind, zunächst
an einem luftigen Ort ausschütten und
abwelken lassen. Später sind die Kar-
toffeln in den Keller zu bringen und
dort aufzubewahren.

Rosen abzulegen. Will
man Rosen ablegen, so muß man einen
Stengel so abschneiden, daß er zwei
Augen hat. Dicht oberhalb des oberen
und unter dem zweiten schneidet man
ihn ab. Dann topft man den Ableger
in nicht zu fette Erde, und zwar so
tief, daß das obere Auge nur ein we-
nig aus der Erde hervorkommt.


